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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Dünen -Abschnitt bet Nieuport und östlich voir
. )pcrn nahm gestern zeitweilig die Feuertätigkeit er.
: Mch an Stärke zu.

Auch im Kampfgebiet östlich von Whtschaete und
cssines steigerte sich gegen Abend das Feuer . Nachts
ngen nach heftigen Feuerüberfällen englische Kom-
giiien gegen unsere Linien westlich von Hollebeke

Wambeke vor ; sie wurden zurückgeschlagen. Süd-
der Douve scheiterten abends Angriffe der Englän-

r gegen die Töpferei westlich von Warneton.
Beiderseits des Kanals von La Bassee und auf
südlichen Scarpe -Ufer unterband unser Vernich-

gfeuer ber Festubert , Loos und Monchh die Durch-
ihrung sich vorbereitender englischer Angriffe . An

Straße La Bassee—Bethun «, nordöstlich von Ver¬
lies und bei Hulluch wurden feindliche Erkun.
gsstöße abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin-des-Dames brachen zu Überraschendem

midstreich westlich von Cernh Stoßtrupps ostpreu-
ifter und westfälischer Regimenter in die ftanzö-
Wn Gräben ein , machten die Besatzung, soweit sie
licht flüchtete, nieder und kehrten mit Gefangenen
«nick.

Tas hier etnsetzende lebhafte Feuer dehnte sich auch
i»i die Nachbar-Äbschnitte aus , blieb sonst aber gering.

Heeresgrichpe Herzog Albr «tzht.
Nichts Neues . «MH| i
Auf dem sKjHl ! j

. . . westliche« Kriegsschauplatz -- i
! die Lage unverändert . , I l¥| ,*r!>.j 1

Mazedonische Front.
. Auf beiden Vardar -Ufern und aM Dojran -See
lolgreiche Gefechte bulgarischer Posten.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
* . * > .

19 600 Tonnen versenkt.
Berlin,  11 . Juni . Im Atlantischen Ozean

l>e„ unsere U-Boote 19600 Bruttoregistertonuen vcr.
Unter den Schiffen befanden sich u . a . der

wasfnete englische Dampfer „Harlev " (8331 Ton-
'n», mit Getreide nach England , der englische Dampfer

thurst" (2821 Tonnen ), mit Kopra und Palm¬
en , das englische Dreimaswollschisf ,,St . Mirren"

Tonnen ), mit Briketts für die brasilianischen
^'wahnen, ein französischer Hilfskreuzer von etwa
"^ Tonnen und der italienische Dämpfer „ Eliofilo"

Tonnen), mit Erz nach England.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

^er österreichische Kriegsbericht.
^"geblicher Sturmlauf gegen die Tiroler Front.

Wien,  11 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
westlicher«ud südöstlicher Kriegsschauplatz.

unverändert . !
- Italienischer Kriegsschauplatz.

schon seit einiger Zeit erwartete Angriff
Ochsten italienischen Armee aus der Hochfläche
sieben Gemeinden und im Suganatal
begonnen.

.. -^ nch einer sorgfältigen Artillerievorbereitung
r> Mein der Feind an der Front zwischen Asiagv

„Brenta seine Infanterie in den Kampf.
westUch von Asiago gelang es den Italienern
^Lroßen Opfern , in unsere Gräben einzudringen,

n m f d war der Feind wieder völlig hinausgewor-
d im>onders hartnäckig wurde bei der Casara Zebio

Gebiete des Monte Forno gerungen , >oo der
,, 9liiftnvin oii der Tapfertv .k sleirischcr Trup.
-^ ichellte. Äluch im Suganatal schei.erten alle
to 'f  des Feindes in unserem Geschützfeuer oder

aykampfe. Unsere Flieger schoflen zwei ' talie-
iĝ i'gzeuge ab . — Am Jsonzo keine besonderen

Der Chef des Generalstabes

^ Wilsons Kriegsziele.
Sam schwätzt Aohu Bnlls Rederei nach,

ieti in^at . in der Weltgeschichte wohl keinen Men
Stellung gegeben, der nach

§ten>Weitesttragenden Entschlüsse seines Lebens
>isch„„' abgeschmackt wäre , wie es bei dem ameri»

'-lue ^ roßsprecherpräsidenten Wilson der Fall ist.
>ajsŝ "öe Haltung läßt jede Spur von Originalität

• i Stei* mtm  vermißt ihn zeitweilig überhaupt unter
-laux̂ der Weltakteure , und wenn er einmal die

üsŝ ^ bt , dann ist das , was er sagt , einfach
'^ wlich Gedankenaufguß anderer , der Englän-

EviUon redet den Russen aut

John Bull , der schlaue, war in Rußland in Ver¬
ruf gekommen . Der Haß der nunmehr freien. Russen
richtete sich nach London , wo man die große Frie-
denvbremse sah. Also mußte England sich decken
lassen , und dazu wurde Wilson aufgerufen , der Held
des Landes der Freiheit . Also stellt auch Wilson in
einem Ausruf an die Russen seine Kriegsziele dar.
Nichr etwa originell , in neuen Gründen verpackt,
nein , ganz so. wie es England vorher schon tat.

„Wir kämpfen für die Freiheit , für die Selbstregierung,
für die freie Entwicklung aller Völker . Das Unrecht (das
isi seiner Meinung nach Elsaß-Lothringen ?) muß zuvor
wieder gut gemacht werden . Dann müssen gehörige Bürg¬
schaften gegen die Wiederkehr solchen Unrechts geschaffen
werden . Praktische Fragen kanmman durch praktische Mittel
und nicht durch schöne Worte regeln . Der Grundsatz,
welcher bei jener Neuregelung befolgt werden muß , ist
klar . Keinem Volke darf eine Souveränität aufaezwungen
werden , unter der es nicht leben will . Kein Gebiets,vechlel
soll erfolgen , es sei denn in der Absicht, die Menschen,
welche darin wohnen , zu schützen und ihnen eine freie
Entwicklung zu sichern. Man will nicht auf Entschä¬
digung dringen mit Ausnahme für diejenigen , welche einen
klaren Schadenersatz für das gegen sie verübte Unrecht
fordern dürfen . Keine neue Regelung durch Gewalt soll
erfolgen , mit Ausnahme einer solchen, die den Frieien
der Welt und die Politik und das Glück der Völker sichert.
Darum müssen die Böller der Welt sich zusammenschlies-en
zu einem gemeinschaftlichen Gesetzesbund«, welcher die Macht
zur Sicherung des Friedens und der Gerechtigkeit im Ver¬
kehr der Nationen untereinander ausübt.

Tie Autokratie muß jetzt erschüttert werden.
Wenn die Macht der Autokratie nicht jetzt zersplittert
wird , wird sie uns überwinden . Wenn wir aber zu-
sammcnslehen , ist der Sieg sicher und auch die Freiheit,
welche jener Sieg bringt . Wir können uns darum jetzt
nicht erlauben , schwach zu werden oder auch nur eine e' n-
zige Bürgschaft der Gerechtigkeit und Sicherheit zu ent¬
behren.

Was der Mann wohl unter „Autokratie " ver¬
steht ! Offenbar hat er gar kein Gefühl dafür , wie
lächerlich er , der Vertreter des Landes der Autokratie
des Geldsacks und der verhetzten Straße , sich mit
dieser Albernheit macht. Eine ftechere, ausbeuterische,
rücksichtslosere Autokratie als die der nordamerikani-
schen Geldsackpotentaten hat 's doch in der ganzen
Weltgeschichte nicht gegeben!
Wann Frieden? I « 2 Monaten?

v. Hcpdcbranv über die Kriegsaussichten.
Der konservative Führer Abg. Dr . v. Heydebrand

hat in seinem Wahlkreise Trebnitz eine Rede gehal¬
ten , in der er u . a . sagte:

„Wir sehen gerade wieder im Westen, wie die
Engländer , von denen wir glaubten , daß sie ihre
letzten Anstrengungen gemacht hätten , mit neuen furcht¬
baren Angriffen gegen uns anstürmen . Ich glaube
allerdings und habe die Empfindung , daß es wirk¬
lich die letzte Anstrengung ist, die sie machen und
machen müssen , weil ihr Land ruft : „Ihr müßt uns
Helsen, sonst kommt der Hunger . Jetzt ist die letzte
Stunde , jetzt bringt uns der U-Boot -Krieg zum Ende !"
Als ich vor kurzem Gelegenheit hatte , mit einem
Admiral zu sprechen, stellte ich ihm die Frage , ob
:s wirklich möglich sein wird , daß der Krieg mit
ft nein vollen Siege für uns ende, und ob er wirklich
Ilaube , daß wir mit unserem U-Bootkrieg es machen
verden . Da antwortete er mir:

„Wir hoffen , ja , wir sind überzeugt , daß in
längstens zwei Monatei , der Zustand der Englän¬
der so sei» wird , daß England am Ende ist." '

Gegenüber allen Zweiflern und Flaumachern kön-
ien wir also sagen , daß die maßgebenden Leute
„ßen und . die Zuverftcht haben, daß wir siegen
»erden , und daß es nur darauf ankommt, daß auch
wir hier durchhaften . Ich gestehe Ihnen , daß ich
immer geglaubt habe, daß, wenn wir mit

Rußland zn eine,» Sonderfrieden
kämen , wir dann leichte Arbeit haben würden , auch
mit den anderen Feinden fertig zu werden . Aber
ich muß heute doch gestehen, daß ich nach Lage per
Dinge diese Hoffnung nicht mehr ganz aufrecht zu
halten vermag . Ein solcher Friede Rußlands ist doch'
nur möglich , wenn er getragen wird von einer star¬
ken Regierung , die imstande ist, der Lage im Innern
Herr zu werden und es verträgt , den Bruch mit
den Bundesgenossen auf sich zu nehmen. Da müssen
wir aber sagen , daß die Zustände vor der Hand eine
solche Lage nicht erkennen lassen. Was aber England
anbelangt , so hat der

Engländer eine Bulldogge,matur.
Vergegenwärtigen wir uns doch, daß England vor
lVa Jahren mit etwa 120 000 Mann auf dem Kampf¬
platz erschien , während es jetzt eine Armee von etwa
2 Millionen hat . Sie beißen sich fest wie eine Bull¬
dogge und können dann nicht los.  Aber ich
glaube , daß wir den nächsten Krtegswinter doch nicht
mehr durchzumachen brauchen, wenn bis dahin der
ft -Bootkrieg die Entscheidung gebracht hat ."

vlba . b . .ttehhebrniiht forderte am Ende seiner

Rede von der Regierung beim Friedensschluß einen
gesunden , krassen, nationalen Egoismus.

KrtegsnachricyteÄ?
Kriegshilssdienst ist Kriegsdienst.

Ein Erlaß ordnet an , daß der Kriegshilfsdienst,
der den Beamten ausgetragen wird , wie der eigentliche
Kriegsdienst auf das Besoldungsdienstalter der Be¬
amten  zur Anrechnung kommt.

* * * 'Mti ' l'
Kriegsziel-Konferenz der Entente. I

Der „ Seeoio " meldet , daß bei den alliierten Mächten
eine Einladung der russischen Regierung eingegangen sei
zu einer gemeinsamen Konferenz über die Friedensver-
Handlungen.

Der französische Ministerpräsident Rtbot hatte diese«
Lage im Parlament sehr nachdrücklich die Rückgabe von
Elsaß - Lothringen und den Wiederausbau der Kriegsschau¬
plätze als Kriegsforderung gegenüber Deutschland vertreten.
Dazu schreibt jetzt das dem alten geschwätzigen Greises
in Frankreichs Ministerpräsidentensessei nahestehende Jour¬
nal des Tebats in Paris : Ribots Erklärungen über Frank¬
reichs Kriegsziele und über das jetzt kommende Ende des
Krieges seien mit ausdrücklicher Billigung der verbün¬
deten englischen und italienischen Negierung erfolgt , ist

* * ,
Verhandlungen mit Rußland?

In den englischen Zeitungen erscheinen geheim¬
nisvolle Nachrichten , die von einem Telegramm Hin-
denburgs  nach Petersburg reden des Inhalts , er
sei bereit , einen Frieden ohne Annexionen und Kriegs¬
entschädigung zu schließen. Ander ? Meldungen ! allen
wissen, von ei ncr ö ftew-r-e- ich is ()  cn f-  e : e ■: i b -
»r dnung,  bestehend aus 2 Generalen nur 2 > sfi-
Jicu.v.. l'U NU ? d cm Wege bo» der russischen Front
noch Petersburg  gewesen sei, um dort direkte
Frckev.ni. Verhandlungen zu führen und die dann gefan-
gengrsttzt worden sei.

Die Quellen , aus denen diese Gerüchte stammen
sind recht verdächtig , und es ist sicher, daß in
dieser Form nichts Wahres daran ist. Vielleicht hau.
delt es sich um Nachklänge von einem wahren Bor.
gang , bei dem die Initiative von russischer
Seite  ausgegangen ist.

Gurko schon zuriickgetreten.
General Gurko , der russische Oberbefehlshaber an

der Westfront , der erst vor kurzem an die Stelle
von Brussilow getreten war , nachdem dieser die Stelle
Alexesews als Generalstabschef übernommen hatte , ist
bereits wieder zurückgetreten. - Wer ist der Nächste?

Neue Unruhen in Petersburg.
Wie ans Finnland gedrahtet wird , haben in Pe¬

tersburg Unruhen so umfassenden Charakters stattge¬
funden , daß man den Zustand nur noch als anarchistisch
bezeichnen kann . ES gehen Gerüchte, daß große Teile
der Bevölkerung aus Petersburg geflüchtet sind.

An die Luft gesprengte Geschütze.
Die russischen Kriegsanhänger , Bolschewisten, be¬

richten in ihrer Presse, aus Kischinew,  daß ein
Teil der dortigen Besatzung, angefeuert durch die
extremistische Propaganda , eingetroffeen Ersatzge-
geschiitze und die UebungSgeschütze in die Luft ge¬
sprengt  habe.

Die Friedenssozialisten gegen Ribot.
Der alte Kriegshetzer und Oberschwätzmeisterder

französischen Republik , Ribot , hat sich mit seinem
aggressiven Bekenntnis zum Eroberungswillen bei den
russischen Sozialisten unbeliebt gemacht. Er gilt all¬
gemein als feiler Diener der imperialistischen Bour¬
geoisie . Die kriegerischen Aeußerungen der Westmächte
stärkten in Rußland bedeutend die extrem sozialistischen
Richtungen und unterstützten besonders die Agitation
der um Grimm gruppierten Zimmerwalder.

* .
Elinas Revou iviiä e fegen ine En ente.

> Der chinesische Revolutionär Dr . Sun Aatsen hat an
den britischen Ministerpremier L ohd George ein langes
Telegramm gerichiet , worin er die Engländer sehr gründlich
beschämt . Er sagt nämlich.

„Würde China nun in den Krieg eintreten , so würde
sich das unheilvoll für sein eigenes nationales Leben
und verderblich für das Ansehen Englands im fernen
Osten erioeisen . Der bloße Wunsch, China auf die Seite der
Alliierten zu ziehen , bedeutet für chinesische Auffassung
das Eingestänruis dessen, daß die Alliierten « »fähig sind,
mit Deutschland fertig z» werden."

Dieser Sun Aatsen ist in Amerika erzogen, hat jahre¬
lang in England gelebt und steht den englischen Liberalen,
Llohd Georges Parteigenossen , sehr nahe.

* . * *

Kleine Kriegsnachrichten.
" Grenadiere  beikien fortan , fo hat derKrieas-



Minister angeordnet, die Mannschaften der Sturm¬
bataillone.

" Das türkische Ackerbauministeriumberichtet, daß der
Gesamtanbau dank der Bemühungen der landwirtschaftlichen
Behörden die Erwartungen weit übertrifft.

■' Der amerikanische General Pershing ist heute früh
mit seinem Stab auf dem Postdampfer der White-Star -Linie
Baltic in England , in Liverpool angekommen.

" Der internationale Gewerkschaftskongreß, auf dem
Holland, Dänemark, Norwegen, Schweden, Finnland,
Deutschland, Lesterreich, Ungarn und Bulgarien vertreten
sind, ist in Stockholm eröffnet worden.

" Auf dem Nouener Güterbahnhof wurden Waren
im Betrage von ungefähr einer viertel Million Frank
durch Feuer zerstört.

" Englische Unterseeboote zeigen sich wieder im Kattegat
und in der Meerenge zwischen Schweden und Dänemark,
um den Tampserverkehr Deutschlands nach Norwegen ab-
zuschneide».

" Der Lyoner „Progres " meldet aus Petersburg,
datz der russische Finanzminister die Frage der Aus¬
gabe einer Zwangsanleihe  von 10 Milliarden
Rubel in Erwägung ziehe.

" In England wird geplant , den gesamten Spi-
ritushandel ^zu verstaatlichen._

Kaltblütige Mordbuben.
Wie England deutsche Seeleute ertrtulked büßt. i

Aus dein Seegefecht vor Ostende am 6. Juni
berichtet die englische Marine : „Wir nahmen^sieben
Aeberlebende des deutschen Torpedojägers „S . <20"
auf." Nach einer im „Berl . Lok.-Arrz." mitgeteilten
Aussage des Oberbootsmannsmaats Heinrich Schmidt
haben die ■,:-s1 " . i

Engländer die Rettung weiterer DeutschM gewaltsam
^ verhindert . ■,

Schmidt teilte mit über den Untergang des „S . 20":
„Das Boot begann rasch wegzusinken. Da sprang

auch er, Schmidt, in See. Minuten später war von
„S. 20" keine Spur mehr übrig , nur die überlebenden
Menschen trieben auf dem glatten Wasser. Und nun
kam der englische Zerstörer „F. Kl" heran und setzte
einen Kutter aus . Auf ihn hielten die deutschen
Schwimmer zu. An ihn suchten sie sich anzuklam¬
mern . Sieben  von den herankommenden Männern
wurden in das Boot genommen.  Dann schlossen
die Engländer ihr „Rettungswerk" ab Sie hatten
augenfällig Befehl, nur sieben Mann als „Material"
tzmn Verhören mit heimzubringen Zwei Unteroffi¬
ziere , die außenbord am Kutter hingen, wurden auf-
gesordert, sofort loszulassen.  Sie klammerten
sich weiter fest, und der eine sagte dem englischen
Äootsoffizier , das; er verwundet sei, das; ein Granat¬
splitter ihm das Bein zersetzt habe. Als Antwort hielt
«iurr der englischen Matrosen ihm eine Pistole gegen
r-ie Beilst und schrie ihm zu, er solle sofort loslassen,
sogest würde geschossen.  Dem zweiten, der siöj
g'ei-.hfalls festklammerte, schlug ein anderer Matrost
mir dem Seitengewehr so lange auf die Finger, bij
Xc Manu loslies! und in die See zurücksank. Die-
ulle-ö sah und hörte Oberbootsmannsmaat Heinrich
Cch' nidt, der mit etwa 20 bis 25 anderen Deutschen
gleichfalls auf das Boot zugeschwommen war , aus
crwa drei Meter Entfernung , und er ist dazu bereit,
auf seinen Eid zu nehmen, daß der vorne normal
belastete Kutter achtern noch völlig genügend
freien Raum  hatte , um ohne weiteres noch min¬
destens 20 Mann auszunehmen. Da die See „null ",
also spiegelglatt war , der Kutter nur etwa 30 Mete»
von dein Zerstörer entfernt lag und keinerlei Störung
durch deutsche Kräfte stattfand, so stand der Rettung
von noch mindestens zwanzig Menschenleben kein Hi«,
dcrnic entgegen — außer dem Willen der Engländer,
diese Menschen ertrincen zu lassen."

Die Stadt Salvador durch
Vulkanausbruch zerstört.

Alles im Umkreise von 6—7 Wegstunden vernichtet.
Nach einer Newhorter Neutermetdung ist in San Juan

del Sur in Nikaragua ein Bericht aus San Miguel in
Salvador einzelausen, datz die Hauptstadt San Salvador,
eine Stadt von 60 000 Einwohnern, durch ein Erdbeben
oder einen vulkanischen Ausbruch völlig zerstört wurde.
.Eine Meldung aus Tegucigalpa besagt, datz noch sech¬
weitere Städte vernichtet wurden.

Nach den letzten Meldungen aus San Zuan erreicht«
der Berichterstatter den Rand der Ungiücksstätteum r/zlü
»Uhr invrgens.. Er berichtet, datz alles tm Umkreise von
.30 Virilen zerstört ist. Die Bewohner von San Salvador
kampieren in den Straßen - und Pa ' kanlagen. Das Unglück
ist anscheinend durch den Ausbruch des Bulkans entstan¬
den, an dessen Fntz die Stadt liegt.

San Salvador ist die kleinste mittelamerikanische Re¬
publik mit ungefähr lty« Million Einwohnern . Die Haupt«
istadt San Sa .vador mit 60 000 Bewohnern liegt in den
Kordilleren am Fuße des Bulkans San Salvador . Vulkan-
ausbrüchc und Erdbeben sind in Mittelamerika häujig,
eine Katastrophe von solche,» Umfange hat seit längerer Zeit
nicht stattgesunden.
! *' . * d

Bei dem bereits gemeldeten schweren Erdbeben
in Viittelamerika wurden außer San Salvador die
.Städte Nejapa,  Suchitot , Paiinal , Amanios, Maji-
canos und Quesaltipeque zerstört.

Die Petersburger Explosion.
Zu der kurze«:, aber vielsagenden Petersburger

amtlichen Meldung über die dortige Explosion von
Sprengstoffen erfahrt man jetzt auf dem Umwege
Über Stockholm:

Am Montag frühmorgens flog aus vorerst unaus-
igekiärter Ursache die der Krone gehörige, an der
Mündung der Newa in den Finnischen Meerbusen
sgelegeue große Pycoxylinfabrik  in die Lust.
Zur Herstellung der Schießbaumwolle dienende Che¬
mikalien lagerten in großer Menge auf am See¬
ufer vor der Fabrik verankerten Barken.  Auf die¬
sen erfolgten zuerst vier gewaltige Explosio¬
nen.  Sofort standen die Barken in .Flammen, und
naa) wenigen Minute » griffen diese auf die benach-
barien FabrikaebÜude über. Die Sbrenawirkuna «var

so stark, daß chie zu beiden Seiten der ausgedehnten
Fabrikanlagen befindlichen Batterien  zum Teil de¬
moliert «vurden . Rings um die Fabrik lagerten
aus den Speichern außerordentlich große Mengen von
fertiger Schießbaumwolle,  zur Füllung der
Sprengkörper , die an die Granatfabriken gerade ab-
gehen sollten und nun unter gewaltigen Deto¬
nationen explodierten.  Der angerichtete Scha¬
den ist größer als bei der vorjährigen Explosion in
H.rchangê k. Die Petersburger Pyroxylinfabrik gilt
a .' i die größte in Rußland , und seit Mitte April
wurde dort Tag und Nacht gearbeitet. Es läßt sich
nicht sagen, wieviel Menschenleben die Katastrophe
geiostet hat, denn die ganze Angelegenheit wird von
den Behörden streng geheim behandelt.

Lokales und Provinzielles.
* cheiseiiheiw, 12. Juni . (Ein Vorschlags Es ist

eine alte Tatsache, daß der Mensch auf die einfachsten
Dinge zu allerletzt verfällt. Man denke hierbei nur einmal
an all die Versuche Ersatzmittel für unsere Fußbekleidung
zu beschaffen, die nicht nur recht unvollkommen, sondern
zumeist auch verhältnismäßig teuer sind.

Ist es daher nicht sonderbar, fast unverständlich, daß
so ivenig auf den alten Brauch des Barfußgehens zurück-
gegriffen wird? Den Kindern gönnt inan als etwas selbst¬
verständliches schon diese Freiheit, warum nicht auch den
Erwachsenen: Insbesondere den Landleuten und all denen,
die niä t auf ihre Bekleidung starke Rücksicht nehmen
müssen.

Gerade jetzt, wo mit allein hausgehalten werden muß,
wäre es direkt falsche Scham zu nennen, wollte man nur
des äußeren Scheines wegen, die hohen Lederpreise
bezahlen.

Nicht nur Sparsamkeitsgründe, sondern auch solche der
Bequemlichkeit und Gesundheit sprechen dafür, dem Fuß
etwas Freiheit zu gönnen. Es ist doch ein altes Ammen¬
märchen, daß man davon Erkältung und Plattfüße bekämen.
Grade das Gegenteil wird man feststellen können: Abge¬
härtet se,n gegen Witterungswechsel und geschmeidiges Ab¬
rollen des Fußes, der im Schuhwerk verdorben, oder zum
mindesten verweichlicht ist. Wer natürlich zur Erkäliung
neigt, der soll nicht bei kühlem Wetter mit dem Fortlaffen
des Schuhwerkes beginnen, sondern sich die mildesten Tage
aussuchen.

Da die menschliche Haut den allbekannten Vorzug vor
dem Leder besitzt mit steigendem Gebrauch immer fester
und widerstandsfähiger zn werden so ist auch die Befürcht¬
ung hinfällig, daß die Steine und die Erde wehe tun
würden.

Die meisten Garten- und Feldarbeiten lassen sich zu¬
dem mil nacktem Fuß viel bequemer erledigen als sonst
und bald wird inan auch in der Lage fein bei ungünstigerer
Witterung den Schuh fortzulassen.

Nun wird gar mancher gern dem Vorschlag folgen,
getraut sich jedoch nicht der Allgemeinheit gegenüber den
Anfang zu machen. Daher empfiehlt cs sich mit mehreren
Gleichgesinnten gemeinsam den alten Brauch wieder aufzu¬
nehmen, donn folgen die anderen bald nach. Lersucht's
benutzt die kommenden wamen Tage!

Tz.

A Wochengeld. Der Reichstag hat am 22.  März 1917 bie
Resolution angenommen, die eine S .eigerung t c • täglichen
Wochengeldes für die Kriegswöchnerinnen aus 1,50 Mark
verlangt. Eine Verordnung de» Bundesrat vom 2.  Juni
1917 trägt diesem Wunsche Rechnung und erhöht den
Betrag des Wochengeldes, das nach den Bekanntmachungen
über die Wochenhilse für Rechnung des Reiches zn zahlen
ist, von 1 Mark auf ly * Mark täglich. Die Maßnahme wird
dadurch begründet und gerechtfertigt, datz die NahcungS-
und Stärkungsmittel , für deren Anschaffung das Wochen¬
geld verwendet werden soll, erheblich iin Preise gestiegen
sind. Das Wochengeld, welches weiblichen Versicherten ledig¬
lich aus Grund ihrer eigenen Krankenversicherung aus
Mitteln der Krankenkassen gewährt wird, bleibt von der
Erhöhung unberührt . Der Betrag dieses Wochengeldes richtet
sich auch weiterhin nach den Satzungen der betreffenden
Krankenkasse.

Die Erhöhung der aus Reichsmitteln gewährten Wochen¬
geldbeträge ist nicht rückwirkend, sondern tritt erst mit
dem Tage der Verkündung der Verordnung in Geltung.

2X „Hilfssielistflncht." Wenn die E'nbernf "««'S» °-
schüsse den einzelnen Hilfsdienstpflichtigen eine beson ere
schriftliche Aufforderung zueebeu lassen, haben diese noch
die Freiheit , sich selbst Hilfödimstarbeit zu suchen binnen
zwei Wochen. Erst danach kann der Hilfsdiensipflichü' t
durch den Eiuberufiingsausfchiiß zu einer bestimmten Be¬
schäftigung ini Hilssdicnse „überwiesen̂ werden. Le. er
wird mit der dem HilsSdienstpslichtigen hiernach einge-
tärunten Freiheit ost Mißbrauch getrieben. Und zwar
in der Weise, daß der Hilfsdienstpflichtige zwar zunächst eine
Beschäftigung im Hilfsdienste annimmt, diese Beschäftigung
über schon nach kurzer Zeit wieder aufgibt . Temgegen-
üder wird hervorgehoben, daß derjenige Hilfsdienstpflich¬
tige, welcher einmal die besondere schriftliche Aufforde¬
rung erhalten hat, nicht ein zweites Mal aufgefordert
zu werden braucht. Er steht nunmehr dem Einberufungs-
llusschutz zur Verfügung und kann sofort zu einer be¬
stimmten Beschäftigung im Hilfsdienst überwiesen werden.

rA Papierderschwentznilg. Immer wieder ivird die Wahr¬
nehmung gemacht, datz behördliche wie private Stellen
litt täglichen Schriftverkehr die Notwendigkeit sparsamen
Papierverbrauches völlig außer acht la'sen. Nach wie vor
werden in zahlreichen Fällen die sogenannten Respekt¬
bogen verwendet, ebenso werden für kurze Mitteilungen
für die klein? Halbfolioblätter genügen, große Bogen ge-
braucht. Angesichts der bestehenden Papierknappheit ist
iS. so wird amtlich betont, dringend erwünscht, daß alle
in Betracht kommenden Kreise sich auch für den Schriftver-
whr größte Einschränkung hinsichtlich des Papierverbrauches
äufer legen.

A' Zur W ßf fit «fc intn re .' <i ber- „nd Ri «lmiinzen.
Fm Reichstag hat bekanntlich die Reichssinanzverwaltung
bavon Mitteilung gemacht, daß wegen des Verschwindens
ber Silber - und Nickelmünzen aus dem Verkehr ihre Au-
jerkurssetzung erwogen werde, um die Ablieferung der Mün¬
zen zu erreichen, und aus dein gewonnenen Metall andere
Münzen zu Prägen. Nunmehr sind zur Vorbereitung der
«ngekündigtcn AußerkurSctzung die Post- und Telegraphcn-
anstalten beauftragt worden, bis aus weiteres Nickelmünzen
auch über den nach 8 !> des Münzgesetzes vom 1. Juni
1000 zulässigen Betra « von einer Mark in Zahlung zu

»er,«neu unv angesammelte Bestände von Silber
>aünzen gegen Reichsbanknoten, Reichskassenscheine»»ft
lehnskassenscheine umzutauschen. — Ein entspreche»?,^
schlag ist in allen Schalterräumen der Postanstcil:-?-rächt worden.

X Oestrich, 10. Juni . Nach der Feststeh^
W. Rasch'schen Gutsverwallnng erfolgte die erste
Rieslingbogreben im freien Weinberg im Doosbera .71-r'sa
Zeit von 1862 bis 1917 an folgenden Tage«' „„LXr 1cm. : iono oö  i ooa  o - an io aa cit\ ^ ™ ' cu.
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Mai 1893, 23. Mai 1862, 27. Mai 1865, 29 3JU,
4. Juni 1870, 1875, 1885, 1889, 1915, 5. Juni
1893, 1911, 6. Juni 1881, 1890, 1901, 1904, lg;g
7. Juni 1869, 1892, 1895, 1909, 8. Juni 1896,
1916, 10. Juni 1882, 1912, 11. Juni 1874, iMs
1863- 1884, 1888, 1913, 13. Juni 1866, 1867 1
1880, 1889, 14. Juni 1899, 1906, 15. Juni 1885,
17. Juni 1872, 1966. 1907, 18. Juni 1864, 18771
1903, 19. Juni 1876, 1887, 20. Juni 1898, 21'
1873, 22. Juni 1871, 1891, 23. Juni 1879/
Jahr 19>7 gehört also zu den Jahren , in denen dtp
frühzeitig eintrat. Die Jahre mit früher Blüte y
durchweg gute und sehr gute Ergebnisse hinsichM
-Güte, 1904 gehörte zu den sehr guten Jahren . Die, »
reu Jahrgänge des 0. Juni brachten allerdings n>„, x"'daß
lere Güte. / große

X Bom Rhein , 8. Juni . Der Wasserstau fuhren
Rheines geht zwar langsam zurück, doch hat dies»! Hlung
gang für de» Schiffahrtsverkehr keine Bedeutung, bmj;
Schleppzüge können mit vollen Ladungen ihrer Ach ^
schiffe ihre Fahrt durch Gebirge und Nheingau zuriitt. 11
Der Verkehr ist stark, die Schleppzüge folgen sich osthj Mal
einander und alle haben geivaltige Ladungen Kohin, Tann
.st oks. e Blum

X Ob erlahnst ei ii. 8. Juni . Ein 20 Jahn hen Rai
Mann ans lliiederlahnsleiu, mit Namen August& ldtgarte
begab sich nach dem Rhein um dort zu baden. Ei! $a'
aber nicht zurück. Dian suchte nach ihm und fand ^
Kleider an der öffentlichen Badestelle zwischen Oberlch,e gr’ei
und Blaubach liegend. Sehr wahrscheinlich ist derp ’ete  fül
Mensch ertrunken. Seine Leiche wurde noch nicht gefur. § erzie

* Ltellennachiveis des Kaufmann ischen Vni Mkeit
Wiesbaden . Im Monat Mai «varen angemeldäe auch,
aus dem Vormonat überiragen: 88 Bewerber b«i i" d
offenen Stellen ; hiervon wurden besetzt 13 Stellen, t 3
linge: 110 bei 40 offenen Stellen; hiervon wurdenM
setzt. Im vaterländischenHilfsdienst lagen einschli, jjL,™
der Bewerbungen aus dem Vormonat 332 Mcldungei igCn g
bei 22 offenen Stellen ; letztere wurden sämtlichk b auch
Gesamtverkehr: 530 Bewerber, 134 offene Stellen unb et Ver
besetzte Stellen. Der Arbeitsinarkt war im verflch' Zeit
Monat lebhaft. Die Lehrstellen-Bermittelnng war nck den <
maß im Mai geringer als in den Vormonaten. Ans! jju
kaufmännischen Stellenmarkt herrscht dauernd rege
frage für erfahrene Kräfte. Buchhalter, Lageristen, ü | 'nû {
spondenten etc, desgleichen für gewandte Stenotypisli er 0
und erfahrene Buchhalterinnen. Hauptwert wird auf anein
praktische Ausbildung gelegt. Die Nachfrage übeMkriegl
hierbei ziemlich das Angebot und ist anscheinend an: lbesteh
weiteren zunehmen begriffe». Im vaterländischeni
dienst gehen erfreulicherweisefortgesetzt weitere Meid« über
ein. Stellen können in gleicher Zeit wie im Vormom>
inittelt werden. f

X Bingerbrück , 10. Juni . Auf der Streckez« ,
St . Goar und Boppörd gab es auf den letztenL er weilt
bruch hin Verkehrsstörungen durch abgeschwemmte8 eeham
«nassen. Die Geleise wurden gesperrt und der Ä EbeneH
mußte auf die rechte Rheinseite abgelenkt werden. ", uns»
Schaden wurde übrigens gehoben. Oberhalb Kapelle« cht na«
es auch abstürzendes Geröll, das aber von den StauB
festgehalte» wurde. j Ep*»

X St . Goar , 18. Juni . Das schwere Gk> j, et‘
am Freitag abend verursachtei» Verbindung mit de« ©egertt
tigen Regengüssen, die nieder gingen bei Werlau einenk^ ^
rechten Felssturz. Das Bahngeleise wurde dabe«vollst man
verschültet. Infolgedessen war es nölig den Verkehe>r eiiti
Eisenbahn zeitweise einzustellen. Am 9. Juni «fl«1 j
konnte er aber wieder ausgenommen werden. Ans
Strecke zwischen St . Goar und Boppard wurde duck-
Regenfluten eine Stelle des Eisenbahndammes unten»" ê ê ü
Bis zur Herstellung mußte dieses Stück gesperrt bleib' ^ ^

X Mainz , 8. Juni Hier fanb heute die M «
steigeruug von D. Herz Ww, Weingutsbesitzer in ?etra
heim statt Zuin Ausgebot gelangten 60 Nummern1' *8* de
1916er und 1913er Weiß- und Rotweine aus Lage" »nd
Gemarkungen Oppenheim, Dienheim und INerstein, da" , >anfc
solche der Lagen Oelberg, Goldberg, Gumben, Krötenbä
Orbel, Herrenberg, Guldeninorgen, Steig, Sa^ tet«
Krötenbrunnen, Kreuz. Sämtliche diummern wurdi> ^
hohen Preijen glatt zugeschlagen wobei für das Stückle
bis zu 8060, 10000, 10800 Mk. erlöst wurden. A ^rabie
rigen kosteten9 Stück 1916er 4330—4600 Ml., ,?n P
stück 2230— 2710 Mk., zusammen 60 330 Mk., * ‘ Clfung
schnittlich das Stück 4640 Mk. 6 Halbstück 1916 -r * F « ät
weine 2250—3140 Mk, zusammen 16 750 Mk., oJjr 6
schnittlich das Stück 5583 Mk., > Halbstück 1913«/
Mk, 32 Halbstück 1915er 3,00 - 5000 Mk, 1
7160 Mk. Für 1 Halbstück 19l5/l6er Rotwein J <£in'

e ll

2230 Mk, 2 Viertelstück 191l er Rotwein 1920, 20».
erzielt. Der gesamte Erlös stellte sich für rund 31 ' der
Wein auf 202870 Mk. ohne Fässer. , >? t

X Bad Dürkheim , 10. Juni . Herr Bürg«/ ' ^Ml
Wirkt. Rat Rudolf Bart hier brachte l916er, 199 «̂ .
1915er Faßivein sowie etwa 40 000 Flaschen 1915ct £
wein zur Versteigerung. Erlöst würben für das | [
(1000 Liter) 1915er Dürkheimer 3710—7010 Wkj ’wntt
Dnrkheimer 3210- 3520 Mk, 1916er Förster 1530-1 ; ^tn e
Mk, 1914er Förster 4210 Mk. Die Flasche l9l5c !J .
pertsberger kostete 2.60 —9.40 Mark, Deid̂ " fc,,...*1»
5.10—9.4 ) Mk, Farster 5.30- 15.10- 57.40 Mk-

Kloster Marienthas . .
Freitag , den 15. Juni , Fest des Göttlichen Herzen 3e[1!'m , wvu 10 . ^ h . u,  uvrv vvuuuiyui .vei .UU I «

6 IIhx ab Anssetzilug des Allerheiliqste». 1013tjr j 1
Ehren des qöttlichen Herzens Vorm, von h,  i* ,hte"
stunden. 2 Uhr Predigt , Weihe an das qöttû ^ M^
Schlntz-Audacht.
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Ä«-n Engländern entgegc, :
IV.

>" gm Hauptquartier der Wüste.
W.  Von Paul Schwede  r. \ ^ .

£' ^gjserl - Os man. Kriegsberichterstatter. - •..«
' .7,-r,'aba! sagt der freundliche Berliner Unter,

•r der den Schlag unseres Kraftwagens »ach
^ ' Ankunft im Hauptquartier der Wüste öffnet

setzt er für mich hinzu : „5000 Kilometer
ä r̂lin Herr Kriegsberichterstatter!" — „Es kan
^ °ich so vor," erwiderte ich, „als ob das nich,
-emvelhofer Feld wäre, trotzdem es hier ganz

.7. aü-sieht!" — Aber dann blickt man näher uir
!' :.s steht plötzlich grüne Bäume, Eucalhptussträu.
Mühende Rosen und im Vorraum unseres heutn
Gasthauses, des Kaimakamhauses, sogar einer
plätschernden kleinen Springbrunnen . „Tas ist

- ' 7 hgs Werk unseres verehrten Gastgebers, de-
Oberst Bedsched Beh, des Leiters der Wüstem

^en-Station, " sagt mein liebenswürdiger Führer
M jer Oberst Freiherr Kretz vsn Kresse,rstcin,
' mir. „Bedsched Beh hat sich große Verdienste

die kulturelle Hebung der Wüste erworben. Nichi
daß er für unsere und die türkischen Trupper
große Reihe guter Brunnen in Bersaba neu ha,

Eren lassen und die Stadt mit elektrischer Be¬
dang versah, schuf er auch hier eine eigene Eis.
!Selterwasserfabrik für die Unseren, die ihm auck

/' L schönen Stadtgarten zu danken haben, der je
«(t erfreulich wirkt in dieser öden Umgebunx

"i , der unseren Verwundeten und Kranken ein wah.
Labsal ist." -
Tann macht er mich darauf aufmerksam, das
Blumen in weiß oder rot blühen, also die tür>

Nationalfarben zeigen, und daß mitten in den
,s. Mgarten ein schlichtes Denkmal für Dschema!

- . scha, den Generalgouverneur von Syrien und de,
11 fte, errichtet ist. Beide Herren haben eine Vor.

efür Städteverschönerungennach deutschem Muster
i Exzellenz Tschemal Pascha läßt ja ebenso w«

>>dere führende Osmanen seine Kinder in ' Deutschs
efiub erziehen. So wird man mitten in der Wüsten-
istHsamkeit wieder an die ferne Heimat erinnert . Ick

auch, daß ähnliche Pflanzungen noch viel weite!
in den verschiedenen EtappenstationelUangelegir tt sind, die ich in den nächsten Tagen eben-
zu Gesicht bekommen soll,- und daß dqbei fest-

ellt wurde, daß in der Wüste bei guter ?Wasser,
ührung ganz ausgezeichnete Resultate mit der«

F igcrt Experimenten erzielt wurden. Man ' ist des-
b auch schon zur Anlegung kleiner randwirtschaft-
er Versuchsstationen übergegangen und hofft mit
' Zeit sogar einen Teil der Truppenverpflegung
t den Erzeugnissen dieser Anbauversuche bewülti-

4>i,

zu können. ' 7
Kultur in der Wüste! Und das durch' den Welt-
:! Jmnier von neuem lernen wir , daß der Krieg
nur ein „furchtbar grausig Schrecknis" îst, sondern

I«!
.ne¬ tt auch Werte zu schaffen vermag. Tas hat
A allem Bersaba selbst zu spüren bekommen. Bor

aW
ui

II«!

der
Armee

lege nur aus ein paar armseligen
bestehend, ist es heute ein

überaus geschäftiger , .
über 2000 Einwohnern und erfreut sich,-'
»ahmen des Oberkommandierenden der
eines erfteulichen Aufschwunges in hygienischer

- l künstlerischer Beziehung. Tenn auch den Ara-
L. 11 und Türken sind die Stätten heilig, wo die Erz-
, feilten , und von Bersaba wissen wir , daß hier

.7  uchani und Isaak rasteten, und daß hier die ver-
»fbetie Hagar den Jmael tränkte. Ebenso erzählt

uns, daß hier der Prophet Elias auf seiner
P nach dem Sinai Station gemacht hat. -
Am Mittelalter war Bersaba daher auch ein
>u°ssitz, und dieser Umstand sowie manche andere
>°u von Kulturversuchen mitten in der Stein-

der Sinaihalbinsel lassen darauf schließen, daß
«egend nicht immer so vereinsamt und öde gewesen

nfli, Lffite ste uns modernen Menschen heute erscheint.
z  doch mitten im Wadi Asendsch inzwischen
* **  große mittelalterliche Niederlassung ent-
lNÄ>, wo auf uralten römischen oder frühbyzantini-
»... " unterbauten eine ganze Stadt mit etwa sechs

> - an dem Rande des ehemaligen Forum qe-
l ^at . Welche Möglichkeiten für die junge Tür-

eilM.d>er in ihrem arabischen Kolonialreiche viel¬
em blühendes Neuland zu schaffen! Auch bat
Ute Bewässerungsanlagen entdeckt, Straßen , die

i,M,,. tra. dem antiken Hauptort Arabiens an der
- , Cinaihalbinsel, hinüber zum Meere führ-

llH"'
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A .?? d schließlich sogar fruchtbaren, unter dem
ktrgenden Boden, der nur aufgeschlossen zu

w d „„° 5̂"cht. Hier gingen einst die Handelswege,
ck!» über Südarabien nach dein Nord-
^^ 7. '"0rten, und nur dadurch, daß es den Römern

‘iS  den indischen Handel auf dem Seeiveffe' äst
vorbeizuleiten, wurde die bisherige Blüte

Ä ^ ns gebrochen.
bersaba selbst wird das Wasser in langen Röh-

überall hingeführt. Es speist die riesigen
Mfti^ vken, es geht direkt bis an die vorzüglich

Senaten Lazarette , es füllt tagein , tagaus die
^ '^ >uche der Wasserkamelkarawanen, die das
iwüste ^ Eithin vortragen in die Einsamkeit der
wvb̂ unteres und eigenartigeres Bild kann man
der «?***" denken, als es heute das Hauptquar-
i» putschen , Oesterreicher, Ungarn und Tür-

Sinaiwüste bietet. Bon den feldgrauen
fren ,̂ Q*len  Uniformen der europäischen Bundes-
^i»^ k sich die seldgrüne der Türken merklich
v.eup̂ ^ öiere tragen auch schon zum Teil die
ich <lu8  grauen Kamelhaarloden Leivebte, in

"winn» ^ den Kriegsminister Enver Pascha in
Rrii,Hostel und die nach ihrem Einzug in
die langsam die grüne verdrängt , zumal jetzt,

ein- ^ Enzeit unmittelbar bevorsteht und die
warme Uniform bedingt. Auch die „Asker"

l -,. Ekst graue Uniformröcke und graue Regen¬
bö Wolle.

nd^ .. l̂Ser dann die Beduinen!
--b«p̂ ürlich in Uniform undenkbar- Sie haben

nie etwas anderes getragen als ein kur-
^vs^' .dazu die schwere und weite wollene

mt  der einem Sack mit zwei Löchern ähneln-
und über den Schultern den

werten ruNstlosen Hirtenmantel . der meist auch c
Sacktuch hergestellt ist, aber infolge der Turchwir-
kung mit bunten Fäden ihnen ein höchst malerisch: ;•
Aussehen verleiht . Tie Türken sind froh, sich ihrer
als Pfadfinder und Kameltreiber bedienen zu können.
Eine grundlegende Aenderung ihrer bisherigen Lc-
bensjyewohrrheiten würde die braunen Wüstensöhne
wahrscheinlich zu tiefster Empörung aufstacheln, und
dazu ist ..jetzt keine Veranlassung-

Co wandet« sie denn mit dem über die Schulter
gehängten Gewehr in den Straßen von Bersaba ein¬
her , und mit ihnen die hochgewachsenen tiefschwarzen-
Neger aus dein Sudan , die der Auftuf zum Heiligen
Krieg vereinzelt hierher geführt hat, und mit den
'ebenfalls ebenholzfarbigen Bundesgenossen aus der
'Chrenaika, aus Tripolis und Benghasi. Alle haben
die bekannten niedrigen roten oder gelben Leder-
,Pantoffeln, „Babudsch" genannt, an den Füßen. Nur
die besser situierten Beduinen tragen ihre hohen Schaft¬
stiefeln aus rotem Leder. In der Wüste selbst gehen
sie am liebsten alle barfuß und vollbringen da ganz
erstaunliche Marschleistungen. Tie unendlich lange
Mickelbinde darf natürlich nicht fehlen, und es ist
ckür uns ein unsagbar komischer Anblick, wenn sich
oie schwarzen Genossen bei der Morgentoilette gegen¬
seitig diese Binde um den Leib schlingen. Tas ge¬
schieht in der Weise, daß einer das lange Band hält
strnd der andere sich daran förmlich aufrollt . Aber
diese Binde, die Hose und Unterhose festhält, hat
ihre ganz besondere Bedeutung, was daraus erhellt,
daß wir unseren Feldgranen ebenfalls die warme
Leibbinde, wenn auch nicht in dieser Länge, zur
Pflicht gemacht haben. Tie Nächte in der Wüste
sind empfindlich kühl, und Dysenterie und Typhus
werden dadurch zum großen Teil verhütet.

Ter Kopf wird von den arabischen und Bedui¬
nenkriegern durchweg mit der „Koffije" bedeckt, einem
schönen bunten Seiden- oder Wolltuch, das durch eine
dicke schwarze, eine bunte oder gar golddurchwirkte
Schnur am Schädel sestgehalten wird. Unseren Feld¬
grauen wurde beim Betreten der Türkei von der
Regierung ein Exemplar dieser angesichts der heißen
Wüstensonne ganz außerordentlich praktischen Kopf¬
bedeckung geschenkt. Ich habe jedoch keinen damit
umherwandern sehen. Es schien ihnen doch wohl zu
ungewohnt und zu weibisch. Aber man kann nicht
gerade behaupten , daß ihre großen braunen Tro¬
penhelme (ans den Beständen unserer Schutztruppe
entnommen) sie besser kleiden. So haben sie denn
auch meistens die alte feldgraue Mütze wieder aus
dem Koffer hervorgesucht, die sie schon an der West-
und Ostfront mit Stolz trugen, und der die Spuren
von Kugellöchern erst die rechte Weihe geben.

Als ich in mein Quartier zurückkam, bot mir der
Oberst Bedsched Bey

ein echt orientalisches Nachtmahl
an , das nicht weniger denn neun Gänge aufivies und
das von der Erfindungsgabe und dem Talent seines
schwarzen Wüstenkochs ein geeadczn glänzenden Zeug¬
nis ablegte. Was er aus Reis, gemahlenen Kram-
metsvögeln , geriebenen Eiern, Büffelmilch. Hühner¬
brüsten, frischen Tomaten, Olivenöl, am Spieß ge¬
bratenem Hammelfleisch, Früchten und Backwerk aller
Art zusammengestellt hatte, mar fast ein Gedicht zu
nennen angesichts der Einöde, die uns umgab. Dazu
die Liebenswürdigkeit des G.istge' ers selbst, der den
Tisch mit schwarzen, weiße» und roten Astern in ,in-
siger Weise hatte schmücken lassen — genug, wir ptau-
derien nachher noch lange in dem Trcimänncrlager des
Kaimakamhauses über die großen Vorzüge orientali¬
scher Gastfreundschaft, die ohne große Gesten und
Li),orte uns mitten im Kriege und mitten in der Wüste
einen behaglichen Abend zu bereiten verstanden hatte.

Literarisches.
Mir?  oder Mich ? Leitfaden zum Gebrauch der

Fürwörter. Ein Lehr- und Uebungsbuch für den Selbst¬
unterricht. Gemeinschaftlich bearbeitet von R. Ernst. — Ver¬
lag: L. Schwarz und Comp., Berlin W . 14, Dresdenerstr.
80. Preis 1,25 Mark.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 11. Juni . An der fl.>nderischen Front

starkes Feuer ohne besondere Kainpstätigkeit. Sonst nichts
neues.

TU Berlin , 11. Juni . Einige unsere Seeflngge-
schwader belegten am 10. Juni die russische Flugstation
Lebara und Arensburg erfolgreich mit zahlreichen Spreng-
und Brandbomben.

Ein Teil der militärischen Anlagen ist nahezu zerstört
worden: trotz äußerst starker Gegenwirkung sind die betei¬
ligten Flugzeuge ohne Verluste oder Beschädigungen zu¬
rückgekehrt.

(Bemerkung: Die russischen Stützpunkte Lebara und
Arensburg befinden sich auf den südlichen Teil der Insel
Oesel).

Durch unsere U-Boote sind im Atlantischen Ozean
unter anderen verse kt: Der englische bewaffnete Dampfer
„Limawick(682? ton.) ein englischer bewaffneter Dampfer
(4500 ton.) mit Munition ein weiterer englischer bewaff¬
neter Dampfer von 8000 ton. und ein Dampfer von
4000 Tonnen.

TU Kavtsrnhe II . Juni . Der Kaiser und die
Kaiserin sind gestern vorm. li»  10 Uhr zu einem kurzen
Besuch der Großherzoglichen Herrschaften in Karlsruhe
eingetroffen. Im Residenzschloß fand im Laufe des Vor¬
mittags Frühstückstafel statt. Nachmittags2 Uhr 20 Minu¬
ten fuhr das Kaiserpaar im offenen Wagen nach dem Bahn¬
hof um sich zu kurzem Besuch zu dem jung Vermählten
Joachim von Preußen zu begeben. Das Kaiserpaar, das
von den H -rzoglichen Herrschaften und der Königin von
Schweden zur Bahn begleitet wurde, war aus der Fahrt
Gegenstand begeisterter Huldigungen des spalierbilden' en
Publikums, der Pensionate und Schulkinder.

TU Haag , 12. Juni . Der Daily Telegraph meldet
aus Petersburg : Es laufen wieder viele Gerüchte um. über
Meutereien in der Armee: Ganze Regimenter haben, da
man den Befehl zu einer baldigen Offensive erwartet, Vor¬
bereitungen zu einer Abreise in der Heimat get>offen: teil¬

weise hatte man schon Lokomotiven und Züge beschlag¬
nahmt, nur die Überredungskunst eines Generals-vermochte
i ie Soldaten noch zum bleiben zu bewegen. Es scheint,
daß die Bauern z>hlreiche Briefe an ihre Söhne geschrieben
haben, in denen gesagt wird, daß infolge des Anerbietens
eines ehrenvollen Friedens weiter: Kämpfe unnötig gewor¬
den seien. Im übrigen stehe die Verteilung des Grundbe¬
sitzes hervor, bezw. sie müsse erzwungen werden: die Aeckern
müssen jetzt unbedingt bestellt werden, da sonst Rußland
m nächsten Jahre eine Hungesnot haben werde.

PriNtteleirmiil der Geisenheimr Zeitung.
Wlö Großes Hauptquartier , 6. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzetl RuppreA von Bayern
An der flandrischen Front war die

Artillerietätigkeit abends bei Zpern und
westlich der Douve gesteigert.

Nachmittags griff englische Kavallerie
unsere Linien östlich von Meffines an.
Nur Trümmer kehrten zurück.

Südlich davon bei Gut-Kruis angrei¬
fende Infanterie wurde durch Gegenstoß
geworfen.

3m Artois war besonders im Lensbogen
sowie an und südlich der Ekarpeniederung
die Feuertätigkeit lebhaft.

Bei Fromelles , Reufchatel und Arleux
oordringende englische Erkundungsabteil¬
ungen find abgewiesen worden.

Front des deutschen Kronprinzen.
Gegen die von uns bei dem Dorstoße

westlich Eourmieres am 10. Juni besetzten
Grüben setzten die Franzosen 5 Gegenan¬
griffe an. die sämtlich verlustreich in unse¬
rem Feuer und Nahkamps scheiterten.

Der Artilleriekampf erreichte nur nörd¬
lich von Vailly und am Winterberge vor¬
übergehend größere Stärke.

3n der Ostchampagne schlugen bei Ta-
hure und Danquois sranzöfifche Erkund¬
ungsvorstöße fehl.

Front des Kronprinzen Aldrecht von Württemberg.
Keine wesentlichen Ereigniffe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Düna , bei Smorgon , Barano-

witschi und besonders bei Breezany und
an der Narajowska ist die Gefechtslage
wieder l̂ebhafter geworden.

Mazedonische Front.
Zwischen Presbasee nnd der Ost-Cerna

sowie vom rechten Wardarufer bis zum
Doiransee zeigte sich die Artillerietätigkeit
lebhafter als in der letzten Zeit.

Anschlutzbericht.
In dem am gesteigerter Kampftätigheit

reichen Monat Mai haben auch unsere
Luftstreitkräfte bei ihren vielseitigen Auf¬
gaben große Erfolge erzielt.

Neben den Kampf - und Infanteriefliegern
bewährten sich besonders die als Feuer¬
leiter und Beobachter dienenden Artillerie¬
flieger durch deren Beobachtungen die
Feffelballonbeobachter wertvoll ergänzt wur¬
den . Wir verloren im Westen, Osten und
auf dem Balkan 79 Flugzeuge und 9 Fes¬
selballons . Von den abgefchoffenen feind¬
lichen Flugzeugen find 114 hinter unseren
Linien 148 hinter den feindlichen Stellun¬
gen erkennbar abgeschoffen worden.
" Außerdem haben die Gegner 26 Fessel¬
ballons eingebüßt und weitere 23 Flugzeuge,
die durch Kampswirkung zur Landung ge¬
zwungen wurden.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.

F.J .Fetry ’sZahn-Praxis
GeKÄdet Bingena. Rh., Neubau Mainzerstr.fiVio

Neul Petry’8Patent-Gebisslesthaller. -LA ..
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Pafent -Festhalter könnet auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht w rden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Sy lerne.
Unsichtbare Porzellan -Plomben . Schmerzloses Sahn¬
ziehen ln Narkose . Füllen der Zähne und Reuigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.



Aus aller Welt.
** Flucht eines zum Tode Verurteilten . Der in

Schweidnitz zum Tode verurteilte Raubmörder Krafft mt»
eernahm während der Erholungszeit der Gefangenen eincu
& luchtversuch Er schlug den Gefangenenaufseher Praus«irch einen Stoß in den Unterleib nieder und gewann die
Wratze . Beim Ueberklettern eines Zaunes wurde der Ber-
Decher auf der Fletscherstraße von einem Unteroffizier
llefaßt und konnte zurückgebracht werden . Seine Hinrich-
Umg steht bevor.

** Ein Blitz a«S heiter »« Himmel . In Rutesheiin
MA . Leonberg ) wurde eine Tochter des Gemeinderats Johann
Berner vom Blitz getötet , ohne daß ein Gewitter ctm
Himmel zu sehe» war . Die Mutter , die neben ihre»
Tochter auf dem Felde beschäftigt war , wurde zu Boden
geworfen und nur ungefährlich verbrannt.

** 40 Tote . 100 verletzt. Wie die Gesandtschaft von
San Salvador  mitteilt , habe das Erdbeben 40 Tote
und an 100 Perletzte gefordert . In der Hauptstadt habe es
(eine Menschenverlufle gegeben . Ter Sachschaden werde
auf mehrere Millionen Pesos geschätzt. — Tie ersten Rach¬
richter» waren also erheblich übertrieben.

** Achtet aus die Gasteitunaen ! Sie sind allmählich
uielsach schadhaft . In Frauenreuth (Reust ält . 8 .) wurde
titte Witwe Schreiber mit ihren beiden ältesten Kindern
vtuch Gas vergistet tot aufgefunden . Ein anderes , jün¬
geres Kind in einem Nebenzimmer blieb am Leben . Eine
rceiwillige Tat der kränklichen Frau ist nicht ausgeschlossen.

** Gefährliche Glo .lenabiiahme . Bei Herabnahme der
Blocken an der Christuslirche in Hasserode riß plötzlich
sie Kette und eine der Glocken sauste mit »nächtigem Getön
n die Tiefe u»d bohrte sich in da» Erdreich ein . Am Ge¬
rms des Turiiies wurde nicht unbeträchtlicher Schaden an-
zerichtel . Man will die en nlchl ganz auebessern sondern
trkennbar lassen zur Erinnerung iür die künikige» Ge¬
schlechter a» die jetzige jchivere ZeU . — Bon ceit Glocken
de ? Straßburger Münzers sind drei abwnommen worden,
daruilter die große „ Angelus -Glocke". Föns Glocken bleiben
dem Münster erhalten.

** Schreckenstat eines Vaters . Ter Landsturinmann
Gastwirt Bertling in Gotha , der ans Urlaub in seiner

Es wird hierdurch an die am Donnerstag Wach¬
miltag erfolgende Kieraögaöe erinnert.

Uhr
gefunden . Abzuholen ge¬
gen Erstattung der Anzei-
gen -Gebühr . °Bei wein sagt
die Schriftleitung.

Beludjsfinrten
Budjdrutoßi landen

haben in der

PnilfJ «eNeilbeimer Leitung
den denkbar besten Erfolg.

Deimar weilte , hot seine fünf K noe r c.schv s.'n. leine
Iran und sich durch Schüsse aus einem Revolver schwer
verletzt.

** -J009 Zentner Lbst 'erniil . In einem Aufrufe zur
Sbstkernsammlung sagt das sächsische Ministerium des In¬
nern , daß im Vorjahre etwa 4000 Zentner Lbsilc ndl in
Deutschland gewonnen und an Stelle der sehlcudea aus¬
ländischen Rohstoffe zur Margarincherstcllnng verwandt a>er-
den konnten . Allein das Ergebnis kann und mutz in die¬
sem Jahre um das Vielfache jener Oelmeuge gesteigert

.werden . Tazrr bedarf es der eifrige »» Mitwirkung der
gesamten Bevölkerung , die vaterländische Pflicht ist . deren
Erfüllung sogar sehr leicht ist.

** Fleischvergiftung . Nach dem Genuß von ge¬
hacktem Roßfleisch erkrankten in Eisleben viele Personen
an Fleischvergiftung . 48 Personen mußten in » si'ädbsche
K'rankenzaus ausgenommen werden . Lebensgefahr besteht
nicht bei den Erkrankten . .- i

* * Geheimnisvolle Krankheit . In der Stadt ScklrS-
, >:g teilt eine ruhrartige Krankheit mit schweren Ersch i-
-rlu ' ssormen auf und befgllt Erwachsene und Kinder . Man
zlaubt , daß irgend ein Nahrungsmittel sie hervorgerufen
' ••»i. Eine Reihe von Kindern in» Alter von 6 bis 12 Jah¬
ren ist leider schon gestorben.

** Hoffuungswolle Zugcnv . In Erbach starb ein I2jäh-
riger Werktagsschüler »mter verdächtigen Erscheinungen . Tie
Untersuchung ergab hochgradige Nikotirrvergistung infolge
übermäßigen Zigarettenrauchens.

** Letzter Stiefel , der mich schmückt. . . Tie Schüler des
Progymnasiums in Traunstein haben auf Anregung des
Rektors den Schuhen den Dienst gekündigt und lausen
barfuß durch den Sommer.

** Wieder Trichinen in rufsischem Fleisch . Eine ganze
Familie ist in Posen »»ach dein Genuß russischen Schweine-
sleifches cm Trichinose erkrankt . Der Posener Magistrat
rät dringend , die ans Russisch- Polen , namentlich durch Mil !-
tärper ' o.-.en eingesührle » Waren aus Schweinefleisch hler
nvchma 'S auf Trichinen »rachuntersuchen zu lasten.

** Seltsainc Blitzschlagwirkung . In Ehrenfrieders-
dorf (i . Sa .) stand während eines Gewitters die Frau
venu . Barthel mit ihrem 3 Jahre alten Knaben auf
dem Arm in» .Hausflur der elterlichen Wohnung , als

plotzucy oer Btrtz »n oas Gebäude schlug und
traf , das der Mutter tot aus den Armen
Frau selbst aber wurde nur betäubt.

** Tie Heimtücke der Jauchegrube . Der ^
nehmer Rudolf Grünmann in Gleilvitz war
Knechten , einem Russen und einem Oesterr
schüftigt , Jauche aufs Land zu fahren . Tab? -
der Russe in die Jauchegrube . Grünmann e s
zu Hilfe , wurde aber von den Ammoniak -«!;
täubt und stürzte ebenfalls ab . Dasselbe ^
hatten nacheinander der 2 . Knecht und zwei ^cr' iis _;
eilende Nachbarn . . Tie eiligst alarmierte s£
holte alle fünf aus der Grube heraus : %
rbcr nur bei zwei Personen , sie wieder inZ , * r#fp r
ju rufen . Grünmann , der Militärurlauber J
sowie der russische Fuhrknecht waren bereits

Im Mittelpunlt der Kleischrewinnnng . Eine»
lning von 7 Reichstagsabgeordneten , die zurzeit z'
die Fleischversorgung wichtigsten Gegenden be^ isj)
In Eiderstedt , dem Mittelpunkt unserer wichtigste»'-
lndustrie . Eiderstedt »st das anerkannte HochM
der Shorthornri, »der . Das Shorthornblut verleiht
keife und Mastfähigkeit , beides Voraussetzungen jL
oinubringenden Weidemast . Durch Kreuzung mit for
Vondrasseu sind die Magerviehaufzuchtgeb »etc entiijr—
His Quellengebiete für die Fleischindustrie der f
^aben sie ihre Kriegsprüfung bestanden . H/n«

$  Ter Nutze,» der To . ffasern erkannt.
Nebenerwerb ist für die Bewohner der Moorgebiete j,
Achen Oldenburg zurzeit das Sammeln von söge»'
Lorffasern . Diese werden nach einem neuen Pe>
zu Geweben verarbeitet . Die Torffaser ist auf denz
wicht zu sammeln ; das Kubikmeter wird von den i
stellen in Molbergen , Lastrup und Emsteck mit 2.;
ßezaylt.

* In Halle legte der blinde Oberprimaner Z
Göbel , der von Quinta an als Blinder die Schule
hat . die Reifeprüfung ab und hat sich dann zum
ländischen Hilfsdienst gemeldet.
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Vierhundert Kilogramm des Sprengüosse ? ls tcllcu

explodierten in den metallurgischen Werken der
Ällais . Die gesamt « Anlage wurde oernichlct.
Ofnern befinden sich zwölf Arbeiter.
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Gemäß Bekanntmachung Nr . H . I 1856/3 . l7.
K .R .A . betr . Bestands erhebung von Nadelrundholz von»
i . 5 . 17 . ist als Stichtag für die am 1. 5 . 17 . vorhan¬
den gewesenen Vorräte an gefälltem Nadelrundholz der
15 . 5 . 17 . bestimmt worden . Auf die Pflicht zur Mel¬
dung wird besonders hingewiesen.

Frankfurt (Main ), den 4 . 6 . 1917.
Stellvertr . Generalkommando 18 . Armeekorps

Gouvernement der Festung Mainz.

Hotel , Restaurant , Gni
Fjotel zur °

Telefon Nr . 205.

Auf dem Felde am 7 . September 1916

unser liebes früheres Mitglied

Bekanntmachung.
Nach Anordnung des Kreisausschußes werden neue

Leliensmittelkarten hier eingeführt . Die Ausgabe er¬
folgt am

Mittwoch, den 13. ds. Mts., Bormittags
von 9 — 10 Uhr für die Inhaber der Lebensmittelkarten

Nr . 1 - 150 , 391 - 530 . 741 - 850,
., 10 — 11 „ „ 151 - 300 , 531 - 660 , 851 — 960,
.. 11 — 12 „ „ 301 - 390 , 661 - 740 , 961 - 1015.

Bei der Empfangnahme der Karten sind die jetzt
in Händen befindlichen Lebensmittelkarten vorzulegen
und wird ersucht nur solche Personen zu beauftragen,
die über Zahl der Familienangehörigen genau Auskunft
geben können.

Die seitherigen Lebensmittelkarten behalten Gültig-
keit und sind sorgfältig aufzubewahren.

Herr Heinrich Mertens
Vizefeldwebel d. R. im bayr . Jäger Batl . 1, Inhaber
des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse und des König

Ludwig - Kreuzes.
Wir betrauern in dem Dahingegangenen ein treues Mit¬

glied , dessen humorvolle Unterhaltungsgabe so manche unserer

Veranstaltungen verschönern half . Ein ehrendes Andenken ist

ihm in unserem Verein gesichert.

Geisenheim , 12 . Juni 1917.

Quartett -Verein Geisenheim.

Bon jetzt ab tägliis

frifdje Kirsche«
Erdbeere«

Zitronen und Nhabarbi

Neuer Blumenkohl,
rotten. Kohlradi, «

Rettige und SAs
Täglich frischen Spar!

Nochmal ein Faß

eingemachte RMj
eingetroffen.

Ochsen« Bouillons
das Stück 4 Psg>

G . Dillmann , Marli
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Den Kuhhaltern sind Meldekarten zugegangen,
welche bis spätestens zum 14 . d . Mts . , vorm . 12
Uhr ausgefüllt wieder hier abzuliefern sind.

Es ichrd darauf hingewiesen , daß in Zukunft regel¬
mäßige und unvermutete Revisionen seitens der ' vom
Kreisausschuß bestellten Milchwarte vorgenommen wer¬
den.

Geisenheim,  den 12 . Juni 1917.
Der Magistrat.

K r e m e r.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
heute Vormittag meine '' innigstgeliebte Frau , un¬
sere gute Mutter , Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester uud Tante

Kekanutmachuug
Das Futter auf Haidestücken bleibt vielfach unbe¬

nutzt . Die Futtermittel sind aber in der jetzigen Zeit
dringend notwendig und es muß dafür Sorge getragen
werden , daß nichts zu Grunde geht.

Die Besitzer von Haidestücken , welche das Futter
selbst ernten wollen , werden ersucht ihre Stücke mit einem
Erkennungszeichen zu versehen um Unbefugte vor dem
Betreten zu warnen . Bei Stücken , welche nicht init
einen Warnungszeichen versehen sin ->, wird angenommen,
daß das Futter auch von dritten Personen ohne vor¬
herige Genehmigung genutzt werden kann.

Geisenheim,  den 12 . Juni 1917.
Per Bürgermeister

I . V . : Krem  ex . Beigeordneter.

§M Altttll§M
geb. Renz

im 76 . Lebensjahren ach langem , schwerem , mit
großer Geduld ertragenem Leiden , zu sich in ein
besseres Jenseits abzurufen.

Die trauernden Hinterdliebenen.
Geisenheim , Mainz -Kastel , Wiesbaden,

Monteningen b . Metz , den 11 . Juni 1917.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nach¬
mittag 5 Uhr , das Exequienamt am gleichen
Tage morgens 7 l /i Uhr statt.

Dem geehrten Publikum zur gefl
Kenntnis , daß ich den städtischen Ver¬
kauf von Lebensmitteln nach der!
jetzigen Neuregelung wieder übernom¬
men habe und nehme Linschreiblingeii
auf die Kundenliste jetzt schon entgegen
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Breitestratze 2.
Fernsprecher Nr . s6t.

Elektrisch Licht!
j» üC

Kekamltmachmlgi. Um bei der außerordentlich schwiel. ^ ^

GeMklMtmei«
Mtel'RheiW«.

Am nächsten Donners¬
tag Nachm , von 4 — 5 Uhr
kommt Kückenfutter an die
Mitglieder pro Pfund 26
Pfg . Dtühlst ' . 4 zur Aus¬
gabe.

Der Vorstand.

Donnerstag , de« 14 . k. Mts . Bormittag ? 9 Uhr
anfangend , kommen im Neiseudeimer Stadtwalde , Dist¬
rikt Vorderer Röspel , Ruhl , Schieferhöll , Melchersloch
Weihersborn , Boxberg , Dingsitt und Ellmacherhang zur
Versteigerung:

I Eichenstamm von 0,60 Festmeter
23 Nadelholz -Stämme und Stangen von 6,58 Fstm.

6 Rmtr . Eichen Nutzholz 1,80 Meter lang
54 „ Buchen -Brennholz
21 „ Eichen - Brennholz
II „ Nadelholz -Brennholz und

200 Wellen an liegenden Reisern
Der Anfang »vird im Nöspel vor der Jagdhütte

gemacht , und von 12 Uhr ab im Dingsitt uud Ellmach¬
erhang beendet.

Geisenheim,  den 6 . Juni 1917.
Der Magistrat.

%it.
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Beschaffiin -) von ) nstcillatioiismaten <ilien - »d
hernd den Bedarf feststellen nnd rechtzeitig ^ ^ e.

decken zu können, bitten wir alte disjcm^
welche die Absicht haben , elektrisches
in ihre IVohnung einzuführen , uns die5
7<arte bis spätestens Lnde ds . Alts , ohne
bindlichkeit mitzuteilen , worauf wir dann
den Aunden in weitere perhandtllngen ^
werden . -

Ver mit der Anmeldung bis zum E
ste wartet , muß sich darauf gefaßt machen, jj
er dann monatelang auf die Ljerftellnmg
elektrischen Lichtanlage zu warten hat.
Rbeingau€iehiriziiät$wcrne

: remer. kllvlllea. Rhein.
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